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Un te rwe g s  … 
gRüSSwoRt VoN PFARReR CHRiSTiAN beRNHARdT

Liebe Leserinnen und Leser,

heute, da ich das Grußwort schreibe, ist 
der erste Schultag nach den Ferien. Ich 
kämpfe noch mit dem Wieder-Ankom-
men im Alltag. Denn in meiner Wohnung 
ist in den letten sechs Wochen das Bad 
gebaut worden und meine Aufgabe war 
es, die gesamten Ferien aus dem Haus zu 
sein. Bis auf ein paar kurze Wochenend-
Zwischenstopps ist mir das auch gelun-
gen. Ich war unterwegs und unterwegs 
und unterwegs. Fünf der sechs Wochen 
habe ich im Zelt übernachtet an insge-
samt 17 verschiedenen Orten. Ich will Sie 
damit nicht neidisch machen; sondern 
ich will davon erzählen, wie mich dieses 
viele Unterwegs-Sein zum Nachdenken 
angeregt hat. 
In der Bibel fnden wir auf den ersten 
Blick nichts zum Thema Urlaub und Rei-
se. Ist ja auch klar. Urlaub ist als „Erho-
lungsurlaub“ erst mit der Industrialisie-
rung vor ca. 150 Jahren aufgekommen 
– und erst damit auch das Verreisen der 
breiten Massen. Kein Wunder, dass das 
in der Bibel keine Rolle spielt. Aber ande-
rerseits … Jesus war die ganze Zeit unter-
wegs. Zwar war er nicht auf Urlaubsrei-
se; aber Jesus war Wanderprediger. Und 
ganz viele Geschichten über ihn beginnen 
oder enden mit einer kleinen Notiz, dass 
er dahin kam und danach dort hin ging 
und dann dorthin … Das sind immer nur 
so ganz kurze Anmerkungen. Aber wenn 
wir einmal darauf achten, sind das so vie-
le solcher kleinen Notizen, dass es uns 

wie Schuppen von den Augen fällt: Klar! 
Jesus ist ständig unterwegs. Einen Jesus, 
der immer nur an einem Ort residiert und 
wartet, dass die Leute von nah und fern zu 
ihm kommen, können wir uns gar nicht 
vorstellen. Sondern Jesus ist auf Achse, 
trift hier den und dort jenen. Erzählt den 
Leuten von Got, macht ihnen Mut, heilt 
Kranke, isst und feiert mit ihnen. Und an 
einer Stelle (Lukas 9,58) sagt er sogar über 
sich: „Die Füchse haben Gruben und die 
Vögel unter dem Himmel haben Nester; 
aber der Menschensohn hat nichts, wo 
er sein Haupt hinlege.“ Wenn Jesus nicht 
ständig unterwegs gewesen wäre, wäre 
er nicht mit so vielen Leuten in Kontakt 
gekommen. Und er wäre nicht so intensiv 
mit ihnen in Kontakt gekommen. 
Lette Woche war ich mit der Jungen Ge-
meinde mit dem Boot die Elbe hinaufge-
fahren. Bis Postelwit (Bad Schandau). 
Und es gab mindestens zwei solche Situ-
ationen, in denen mir das ganz deutlich 
vor Augen geführt wurde, wie viel in-
tensiver man Menschen begegnet, wenn 
man unterwegs ist. Zum Beispiel waren 
wir auf Hilfe angewiesen. Bei unserem 
Boot hate sich auf dem Hinweg bei der 
mühsamen Fahrt gegen die Strömung der 
Elbe ein Motorschaden abgezeichnet. Wir 
haben Postelwit erreicht, aber so, dass 
ich überlegt habe, wie das Boot abge-
schleppt oder auf dem Hänger transpor-
tiert werden könnte. Eine gewisse Not-
lage, in der wir uns befanden. Aber mit 
den Leuten, die uns dort begegnet sind, 
die auf unsere Not eingegangen sind, 
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die mit uns überlegt haben, und die uns 
geholfen haben, sind wir weitergekom-
men. Es fand sich jemand, der das Öl aus 
unserem Außenborder absaugen konnte 
und der auch noch neues Bootsmotoren-
Öl für uns hate. So gerüstet haben wir 
uns auf die Heimreise gewagt – und sind 
angekommen! 
Wenn man unterwegs ist, begegnet man 
Menschen anders, begegnet man ihnen 
intensiver. Man ist der Situation ausge-
sett. Und man ist angewiesen auf die, 
die man trift. Es ist ganz bestimmt kein 
Zufall, dass Jesus es vorgezogen hat, kei-
nen festen Wohnsit zu haben. 

Ich wünsche Ihnen, dass Sie ähnlich 
dankbar wie ich auf die Reise-Zeit und 
die Begegnungen, die Sie gemacht haben, 
zurückblicken. Vielleicht ist das auch der 
Anlass, noch einmal innezuhalten und 
dankbar zu sein!

Ihr Pfarrer Christian Bernhardt.

P. S. Zur JG-Fahrt nach Postelwit ge-
hört das Titelfoto. Einen Bericht über die 
Fahrt werden Sie aber erst in der nächs-
ten Ausgabe von „Meine Kirche“ fnden.
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KIRCHENVoRStANd  

Ne u e  V e rwa ltu n g s mita rb e ite rin  in  u n s e re m Pfa rra mt
EINE INfoRMAtIoN dES KIRCHENVoRStANdES

Zum 1. September wechselte unsere 
bisherige Verwaltungsmitarbeiterin 
Annegret Fleischer nach über 10 Jahren 
„komplet“ in das Kirchspiel Dresden-
West, um dort einen größeren Aufga-
benbereich zu übernehmen. Für sie kein 
völliges Neuland, denn sie war bisher 
dort bereits anteilig angestellt. Ihre Auf-
gaben für unsere Gemeinde hat nun Xe-
nia Kapustjanski übernommen, die wir 
herzlich willkommen heißen. Etlichen 
wird sie schon bekannt sein, denn seit 
Herbst vorigen Jahres ist sie in unserer 
Gemeinde als Mitarbeiterin im Bereich 
der Raumpfege für die Kirchen in Wei-
stropp, Constappel und Unkersdorf tä-
tig. Und da sie mit ihrer Familie in Wei-
stropp wohnt, ist ihr auch das Örtliche 
vertraut. Jedoch ist für sie kirchliche Ver-
waltung völliges Neuland, so dass Sie 
auf manche Frage/Anfrage nicht sofort 
eine Antwort erhalten werden. Bite ha-
ben Sie dafür Verständnis und geben Sie 
ihr die Zeit für Nach- und Rückfragen.
Die bekannten Öfnungszeiten des 
Pfarramtes bleiben unverändert.

Wir danken Annegret Fleischer für ihre 
langjährigen treuen Dienste für unse-
re Gemeinde von ganzem Herzen und 
wünschen ihr für die Zukunft Gesund-
heit, Kraft und Gotes Segen. 
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Mu s ik a lis c h e s  in  d e r St.-Nik o la i-Kirc h e  
Co n s ta p p e l

Eine gute Tradition sind die seit April diesen Jahres monatlich statfndenden musi-
kalischen Abendandachten. 
Anstelle der eigentlich für den 9. Oktober geplanten Andacht wird herzlich eingeladen

am 10. Öktober, 16 Uhr zum
Abschlusskonzert des Kinderchor-Wochenendes

der Freien Werkschule Meißen

Dieses Projekt wird gefördert durch das Förderprogramm der Deutschen Chor-
jugend „Aufolen nach Corona“.

Musikalische Abendandacht am
13. November, 17 Uhr

mit meditativer Chormusik von Helge Burggrabe. 

Es grüßt herzlich im Namen aller Mitstreiter
Carola Gilbert-Kanis
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„ A Me n ts c h “ -Ge s c h ic h te (n )
u b e r ju d is c h e  Sa c h s e n
MüSIKALISCHE LESüNg MIt HeNNeR KOTTe üNd KlezzJAzz

Sonntag, 30. Öktober 2021
19.00 Uhr 
in der Unkersdorfer Kirche

2021 begehen wir das Jubiläumsjahr 1700 
Jahre jüdisches Leben in Deutschland.
Wir freuen uns, dass Henner Kote, ein  
bekannter Leipziger Autor, aus seinem  
gerade erst im Miteldeutschen Verlag 
frisch erschienenem Buch „Jüdisches 
Sachsen“ – ein Kulturreiseführer – liest. 
Er selbst beschreibt seinen  Beruf als „Au-
tor, Stadtführer, Moderator, Regisseur, 
Redakteur, Theaterkritiker“. Bei dieser 
Buchpremiere begleitet ihn musikalisch 
„Klezz Jazz“ und als special guest Sven 
Enger auf seiner Mundharmonika. Eini-
ge werden ihn vielleicht noch von den 
Unkersdorfer Blues nächten in bester Er-
innerung haben. 

Einlass 18.00 Uhr
Eintrit frei, Spenden für die kirchen-
musikalische Arbeit in unserer Gemein-
de sind erwünscht.

Platreservierung erbeten per E-Mail 
(„Bestplatprinzip“) unter dem Stich-
wort „Musikalische Lesung“ an: 
kartenreservierung@kirche-unkersdorf.de. 
Bite beachten Sie auch die organisato-
rischen Hinweise zum Konzertbesuch 
auf unserer Internetseite www.kirche-
weistropp.de.

Die Veranstaltung wird gefördert 
durch die Kulturstiftung des Freistaates 
Sachsen.
Wir freuen uns auf den Abend und inte-
ressierte Besucher. 
Im Namen des Kulturausschusses
Eure Margit Hegewald
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Giovanni Batista Pergolesi (1710 – 1736) hate nur knapp sechs Jahre Zeit, um seine 
unsterblichen Werke zu komponieren. Das Stabat Mater entstand kurz vor seinem 
frühen Tod und wurde danach weltberühmt. Kein Geringerer als Johann Sebastian 
Bach schätte diese Musik so sehr, dass er sie mit einem neuen Text aus Psalm 51 
versah („Tilge, Höchster, meine Sünden“, BWV 1083) und so für den evangelischen 
Gotesdienst adaptierte. Auch spätere Komponisten bearbeiteten das Werk.
Mitwirkende: 

Regina Fredriksson, Sopran  –   Julia Andersson, Mezzosopran 
Orchester der Zwickauer Musikfreunde 

Continuo Dr. Thomas Synofzik  —  Leitung Dr. Martin Bötger
Einlass 16.00 Uhr, Beginn 17.00 Uhr.
Nuten Sie bite die Platreservierung per E-Mail unter dem Stichwort
„stabat mater“ an:  kartenreservierung@kirche-unkersdorf.de
Organisatorische Hinweise zum Veranstaltungsbesuch fnden Sie auf unserer Inter-
netseite www.kirche-weistropp.de
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Am Martinstag gedenkt man Martin, 
einem römischen Soldaten der Antike, 
der einem frierenden Betler die Hälfte 
seines Mantels schenkte. Das Teilen von 
Gebäck und Martinshörnchen symboli-
siert das Teilen des Mantels. Die Later-
nenumzüge erlangten ihre Bedeutung 
durch Martin Luthers Geburtstag am 
10. November. Das Martinsfest wird 
auch in diesem Jahr in Sachsen am 11. 
November gefeiert. Im vorigen Jahr 
mussten wir wegen der Corona-Pande-
mie leider auf die traditionelle Martins-
andacht und unsere Martinsumzüge mit 
Laternen und das Teilen von Martins-
hörnchen nach der Andacht in unserer 
Gemeinde verzichten. Wir hofen, dass 
es in diesem Jahr – natürlich unter Ein-
haltung der geltenden Hygieneregelun-
gen – möglich ist, Sankt Martin zu feiern
Genaue Informationen werden wir 
rechteitig in den Gotesdiensten, 
per Aushänge und auf unserer Inter-
netseite www.kirche-weistropp.de 
bekanntgeben. 

Rezepte für Martinshörnchen 
Hefeteig (für etwa 15 Hörnchen) 
• 500 g Mehl 
• 1 Würfel Hefe 
• 80 g Fet 
• 80 g Zucker 
• 1 Ei 
• 200 ml Milch 
• 1 Päckchen Vanille-Zucker 
• Eine Prise Salz 
• Zitronenaroma 
• Rosinen (kann man auch weglassen) 
Alle Zutaten vermischen.  
Bei 180°C ca. 15 Min. backen 
alternative Variante
Quark-Öl-Teig 
• 300 g Quark 
• 150 g Zucker 
• 2 Päckchen Vanille-Zucker 
• Eine Prise Salz 
• 12 EL Milch 
• 12 EL Öl 
• 600 g Mehl 
• 2 Päckchen Backpulver 
• Rosinen (kann man auch weglassen) 
Quark, Milch, Öl, Zucker und Gewürze 
vermischen, Backpulver unter das Mehl 
mischen, dann das Mehl unterheben und 
alles verkneten. Bei 180°C ca. 10–15 Min. 
backen. 
So entsteht das Hörnchen: 
* Teigstück abteilen  * als Dreieck aus-
rollen  * aufrollen  * als Halbkreis biegen.
Guten Appetit!

Ma rtin s fe s t in  u n s e re r Ge me in d e  –
Ho ffn u n g ,  Zu v e rs ic h t u n d  Ge me in s c h a ft te ile n
EINE EINLAdüNg VoN CHRiSTiAN beRNHARdT

gEMEINdELEBEN  
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Wa s  la n g e  wa h rt, wird  g u t …
BERICHt VoN OTFRied KOTTe

… so ein gängiges Sprichwort. Pandemie-
bedingt mehrmals verschoben, konnten 
wir endlich am 17. Juli in der Unkersdor-
fer Kirche das 1. Internationale Unkers-
dorfer BLUES und FOLK Fest genießen. 
Was wir präsentiert bekamen, war nicht 
gut, auch nicht sehr gut, sondern fan-
tastisch. Die Musiker Marty Hall aus 
Kanada an der Gitarre und Gesang, To-
bias Kopf aus Lahr im Schwarzwald am 
Kontrabass und Holger Grohs, Konzert-
meister der 2. Violine der Staatskapelle 
Dresden mit seiner Violine groovten die 
Kirche. Eine virtuos geführte Violine 
stieg in schwindelnde Höhen und kon-
trastierte exzellent die ergreifenden Rifs 

der brillanten Gitarre. Der ebenfalls vir-
tuose Kontrabass brachte Kontinuität 
und Wärme ins Spiel und zeigte dabei oft 
herausragende Führungseigenschaften. 
Marty Halls Timbre ließ einen Hauch 
Elvis Presley durch das gut gefüllte Kir-
chenschif wehen und begeisterte bis 
zum Finale das Publikum, welches mit 
euphorischem Applaus dankte.
Dieser Abend tat einfach nur wohl und 
verlangt nach Wiederholung. Danke an 
die Musiker, an unsere Konzertbesucher 
und Danke an das Organisationsteam 
mit Margit Hegewald, Claudia Mößner 
und Lut Hofmann. 

gEMEINdELEBEN  
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gereon Bormann  aus dippoldiswalde

Getauft wurde

F re u d  & L e id  in  u n s e re r Ge me in d e

im Oktober

waltraud Ebner, 80 Jahre
 in weistropp

Ernst dube, 80 Jahre
 in gauernitz

Heinz fritzsche, 80 Jahre
 in Pennrich

im November

Helmut Hering, 91 Jahre
 in gauernitz

Ilse Lucius, 85 Jahre
 in Huhndorf

winfried Neumann, 75 Jahre
 in weistropp

Geburtstag begehen

Inge und Bernd Irmer     aus ünkersdorf

Zur Diamantenen Hochzeit 
werden eingesegnet
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Gemeindekreise

Gemeindenachmittag Unkersdorf
dienstag, 12.10., 14.00 ühr
dienstag  09.11., 14.00 ühr
ünkersdorf, Kirche

Gemeindenachmittag Weistropp
Mittwoch, 13.10., 14.00 ühr
Mittwoch, 10.11., 14.00 ühr 
weistropp, winterkirche

Seniorenkreis
nach Absprache 
weistropp, winterkirche
(außer wenn gemeindenachmittag ist) Chor Constappel

dienstags 19.30 ühr
Constappel, Pfarrhof

Chor Unkersdorf
dienstags 19.30 ühr
ünkersdorf, Kirche

Posaunenchor
mittwochs 19.00 ühr
weistropp, Kirche

Chore

Konfrmandenstunde ab 30.09.
donnerstags 18.00 ühr
in weistropp

Junge Gemeinde
donnerstags 19.00 ühr
in der Regel in weistropp,
Christenlehreraum

Jugend

Kinderkirche fur Klassen 1 – 6 
montags 16.45
weistropp, Christenlehreraum

Kinder

nach Absprache

Hauskreis

Ge me in d e k re is e  & V e ra n s ta ltu n g e n
zu terminen der gemeindekreise und Veranstaltungen erfolgen ublicherweise konkrete 
Informationen und Einladungen durch die jeweiligen organisatoren.
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Sonntag, 3. Oktober – 18. Sonntag nach Trinitatis

10.00 ühr weistropp - Erntedankfest

eigene gemeinde

Sonntag, 10. Oktober – 19. Sonntag nach Trinitatis

  9.00 ühr Constappel

10.30 ühr ünkersdorf

eigene gemeinde

16.00 ühr Constappel Abschlusskonzert des Kinderchorwochendes der 
freien werkschule Meißen

16.00 ühr ünkersdorf – Konzert „Abendklange“ mit Caro Canto  
(Vokalsextett mit Mitgliedern des Sachsischen Staatsopernchores)

Musikalische Arbeit in der eigenen gemeinde

Sonntag, 17. Oktober – 20. Sonntag nach Trinitatis

  9.00 ühr ünkersdorf

10.30 ühr weistropp

Kirchliche Mannerarbeit

Sonntag, 24. Oktober – 21. Sonntag nach Trinitatis

  

  9.00 ühr weistropp

10.30 ühr Constappel mit taufe

eigene gemeinde

Sonnabend, 30. Oktober

19.00 ühr ünkersdorf – Musikalische Lesung mit Henner Kotte und 
KlezzJazz „A Mentsch“ – geschichte(n) uber judische Sachsen

Musikalische Arbeit in der eigenen gemeinde   

Go tte s d ie n s te  & Ko n z e rte



14  MEINE KIRCHE

INfoRMAtIoNEN  

Sonntag, 31. Oktober – Reformationstag

10.00 ühr grumbach – Regionalgottesdienst

gustav-Adolf-werk

Sonntag, 7. November – drittletzter Sonntag im Kirchenjahr

  9.00 ühr Constappel

10.30 ühr ünkersdorf

eigene gemeinde

donnerstag, 11. November

16.30 ühr Constappel – Martinsandacht mit Laternenumzug 

eigene gemeinde

Sonnabend, 13. November

17.00 ühr ünkersdorf – Martinsandacht mit Laternenumzug

eigene gemeinde

17.00 ühr Constappel – Musikalische Abendandacht

Musikalische Arbeit in der eigenen gemeinde

Sonntag, 14. November – Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr

10.00 ühr weistropp – Kirchweihfest  
mit anschließendem gemeinsamen Kaffeetrinken

Ausbildungsstatten der Landeskirche

  Predigtgottesdienst       familienkirche bzw. familiengottesdienst 
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 gottesdienst mit Abendmahl      Kollekte      Konzert     gottesdienst mit taufe

Mittwoch, 17. November – buß- und bettag

10.00 ühr Constappel 

okumene und Auslandsarbeit der EKd

Sonntag, 21. November – ewigkeitssonntag

  9.00 ühr weistropp

10.30 ühr ünkersdorf

14.00 ühr Constappel

eigene gemeinde

17.00 ühr ünkersdorf – Auffuhrung „Stabat Mater“ (siehe Seite 10)

Musikalische Arbeit in der eigenen gemeinde

Sonntag, 28. November – 1. Advent

10.00 ühr weistropp – familiengottesdienst;

Arbeit mit Kindern (verbleibt in der Kirchgemeinde)

fur die gottesdienste und Veranstaltungen in unseren Kirchen gelten zur Eindammung 
der Verbreitung des Corona-Virus die Vorschriften der jeweiligen aktuellen Verordnungen 
der Sachsischen Landesregierung, die Allgemeinverfugungen der Stadt dresden (fur die 
Kirche in ünkersdorf) und des Landkreises Meißen (fur die Kirchen in Constappel und 
weistropp) sowie die Verordnungen und Hinweise der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsen. 
Bitte achten Sie auf die Hinweise der  Kirchner. 
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Na c h  d e m Sp ie l is t v o r d e m Sp ie l …
EIN BERICHt züR üNKERSdoRfER BLüESNACHt VoN MARGiT HeGeWAld

Voriges Jahr, traditionell am ersten Juni-
sonnabend war alles vorbereitet für die 
12. Unkersdorfer Bluesnacht. Doch dann 
war coronabedingte Stille angesagt. Und 
auch im Juni diesen Jahres waren wir 
zögerlich und blickten kritisch auf das 
Auf und Ab der Zulässigkeiten von Kon-
zertveranstaltungen. So wurde mit den 
schon für 2020 eingeladenen Musikern 
der 4. September ausgemacht. Upps! 
Schuleinführung in Sachsen, lettes Feri-
enwochenende, ist da unsere Junge Ge-
meinde bereit, wieder für Kulinarisches 
vor der Kirche zu sorgen? Und nimmt 
etwa Corona schon wieder Fahrt auf? 
Aber wer wagt gewinnt. Unser Fazit: 
Es war eine klasse Bluesnacht. Und die 
Freude lag auf beiden Seiten. Man spür-
te, wie sehr das Fehlen öfentlicher Auf-
trite an den Nerven der Musiker genagt 
hat, auch wenn in der musikalischen 
Zwangspause so manches neue Musik-
stück entstanden ist. Dies spürte man 
vor allem bei Mac Frayman, einem Wahl-
Franken mit irischen Wurzeln, der den 
Abend eröfnete. In seinen Songs verar-
beitet er auch sein eigenes Leben oder be-
nennt Kompositionen nach Orten, wo er 
sie geschrieben hat. Vielleicht schreibt er 
uns einen Unkersdorf Song, „Unkersdorf 
Town“ hat er mit uns schon angestimmt. 
Und dann kam die Bluesband „Dietmar 
und Klaus“, hinter deren „Phantasiena-
men“ sich die gestandenen vier Thürin-
ger Bluesmusiker Rudi, Harald, Mark 
und Josa verbergen. Echte Typen mit viel 
Spielwit, virtuos an ihren Instrumenten. 

Wir, das Publikum – auch wenn nicht 
alle ausgesprochene Bluesfans sind – 
haten viel Spaß.  Und wir gingen in eine 
kühle Nacht in der Hofnung, dass uns 
allen ein wiederholter Kultur-Lockdown 
erspart bleibt.
Wir würden uns deshalb freuen, wenn 
uns die Freunde und Förderer der Un-
kersdorfer Bluesnacht weiterhin die 
Treue halten. Auf ein gesundes Wieder-
sehen, spätestens zur 13. Bluesnacht, die 
für den 4. Juni 2022 geplant ist. 
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„ An fa n g s  h a b e  ic h  e in fa c h  d ra u f lo s g e re d e t  …“
EIN KoMMENtAR VoN MARGiT HeGeWAld

Nicht immer bereitet mir das, was ich 
auf der Internetseite unserer sächsischen 
Landeskirche unter www.evlks.de lese, 
wirklich Freude. Besonders genervt bin 
ich logischerweise über die 
Miteilungen zum Umgang 
mit der Coronavirus-Pande-
mie. Ich glaube, wir werden 
alle sehr froh sein, wenn auf 
diese Rubrik – hofentlich – ir-
gendwann verzichtet werden 
kann. Umso mehr habe ich 
mich aber gefreut, als uns Kir-
chenvorständler unser Vorsit-
zender Jörg Udolph auf eine „Miteilung 
für Haupt- und Ehrenamtliche“ vom 
15.08.2021 auf der Internetseite unserer 
Landeskirche mit dem Titel  „Hier ist 
die Nora mit der Zeitlupe“ aufmerksam 
machte. Auf der Internetseite unserer 
Kirche www.kirche-weistropp.de fndet 
ihr einen Link zu diesem Artikel über 
Nora.

Es bereitet Freude zu lesen, wie in die-
sem Artikel unsere Gemeindepädagogin 
Nora Henker gewürdigt und darüber 
berichtet wird, wie sie gehörlosen Kin-

dern in dem Podcast „Zeitlu-
pe“ Geschichten über histori-
sche Persönlichkeiten erzählt. 
Entstanden war diese Idee, 
als 2020 die Kinderkirche wo-
chenlang wegen der Corona-
Pandemie ausfallen musste. 
Das Zitat in der obigen Über-
schrift stammt übrigens von 
Nora. Seit längerem ist der 

link zur „Zeitlupe“ auf der Internetsei-
te unserer Gemeinde zu fnden. Schaut 
einfach und hört zu.

Feine, lobenswerte Sache. Danke Nora! 

https://engagiert.evlks.de/mitteilungen/mitteilungen-fuer-haupt-und-ehrenamtliche/mitteilung/news/detail/News/hier-ist-die-nora-mit-der-zeitlupe/
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Und Andreas, unser Pfarrer, erkannte, 
dass wir durch die Partnerschaft mit der 
Evangelischen Kirchgemeinde „Jakobus“ 
in Winsen an der Luhe eine wunderba-
re Gelegenheit haten, mit „Wessis“ ins 
Gespräch zu kommen. Kontakte dahin 
waren bisher nur sporadisch gepfegt 
worden. Also machte Andreas sich nach 
telefonischer Absprache auf den Weg nach 
Winsen. Das geschah unverzüglich, denn 
er ließ in organisatorischen Dingen selten 
etwas „anbrennen“.
Seine Spontanität bekamen auch wir per-
sönlich einmal zu spüren. Am Vorabend 
meines Geburtstags gingen wir relativ zei-
tig zu Bet, denn die umfangreichen Vor-
bereitungen für die Feier haten uns ganz 
schön gestresst. Kurz nach Miternacht 
wurde bei uns wild geklingelt und Andre-
as sowie Carola standen vor der Haustür. 
Kennen Sie das Gefühl, wenn man nicht 
weiß, ob man lachen oder weinen soll? 
Jedenfalls ging es uns so. Allerdings, zum 
langen Nachdenken gab uns Andreas gar 
keine Gelegenheit. Seine Worte: „Na willst 
Du uns jett mal reinlassen oder nicht! Wir 
wollen dir als Erste gratulieren“, brachten 
uns in Trab. Diese Art der Wertschätung 
braucht man auch nicht immer, aber es 
war eine Wertschätung, und wir erin-
nern uns gerne daran. Solche und ähn-
lich rücksichtslose herzliche Erfahrungen 
machten viele in unserer Gemeinde. Mit 
einem Schmunzeln im Gesicht sagte mal 
ein Freund: „Ja der Kreßi, den schmeißt du 
vorne raus und hinten kommt er wieder 
rein“.

Au s  d e m Re g e n  in  d ie  T a u fe
EINE KoLüMNE VoN OTFRied KOTTe  (tEIL 10) 
ILLüStRAtIoN JAKOb KOTTe

Jedenfalls verdanken wir seiner Zielstre-
bigkeit viele schöne Beziehungen zur Part-
nergemeinde, welche immer am Anfang 
des Jahres durch ein Trefen über ein lan-
ges Wochenende den Höhepunkt fanden. 
Organisiert wurden die Trefen im jähr-
lichen Wechsel zwischen den Winsenern 
und uns, wobei möglichst darauf geachtet 
wurde, diese in Deutschlands Mite stat-
fnden zu lassen. Natürlich gelang das 
nicht immer. Es war auch, jedenfalls von 
unserer Seite, nicht immer gewollt, denn 
wir haten den Anspruch, unseren Freun-
den auch andere schöne Orte im Osten 
Deutschlands zu zeigen. So zum Beispiel 
organisierten wir ein Trefen im Kloster St. 
Marienthal in Ostrit. Das ist, von Winsen 
(Luhe) aus gesehen, komplet am anderen 
Ende von Deutschland. Für uns bedeutete 
das eine zweistündige Autofahrt, für die 
Winsener häten es ca. sechs Stunden sein 
können. Rudolph Kramer, einer der Win-
sener Hauptorganisatoren und passionier-
ter Bahnfahrer, löste das Problem anders. 
Für sage und schreibe 38 €/Person, hin 
und zurück, schaften sie die Strecke mit 
der Bahn in zwölf Stunden. Das Kloster 
in Ostrit liegt am linken Ufer der Neiße, 
der Bahnhof am rechten Ufer, also in Po-
len. Allein der Umstand, dass wir unsere 
Freunde aus Polen abholen mussten, sorg-
te auf beiden Seiten lange für Heiterkeit. 
Bei einem anderen Trefen, es war wohl 
wieder im Harz, wurde von uns in fröhli-
cher Runde der Gedanke ausgesprochen, 
sich doch mal im Erzgebirge zu trefen. 
Anke Arndt, eine sehr engagierte damalige 
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Kirchvorste-
herin in Win-
sen, meinte 
dazu: „Wenn 
ihr das macht, 
verschleppen 
wir Euch auf 
die Halligen“. 
Nun, wir sind in dieser Runde nie auf die 
Halligen gekommen und die Winsener nie 
ins Erzgebirge, obwohl einmal ein gemein-
sames Trefen in Seifen geplant worden 
war. Es war ein recht durchschnitlicher 
Winter und wir erlebten ein wunder-
schönes Wochenende in Seifen, ohne die 
Winsener. Dieser bescheidene Winter im 
Erzgebirge erschien unseren Freunden als 
weiße Hölle, welche man nicht ohne Not 
betreten (bereisen) durfte.
Von der Partnergemeinschaft werde ich 
später weiter berichten. Da es ums gemein-
schaftliche Reisen geht, möchte ich ein an-
deres lustiges Erlebnis einfügen, bevor es 
in Vergessenheit gerät. Der Posaunenchor 
unternahm ebenfalls jährlich einen Aus-
fug über ein langes Wochenende. Es muss 
2007 im Herbst gewesen sein, als wir mit 
einigen Fans in Vorderschmiding in Bay-
ern waren. Am Sonntagvormitag durften 
wir in Passau einen Gotesdienst musika-
lisch gestalten. Danach unternahmen wir 
eine Donaurundfahrt, welche als “Schleu-
senerlebnisfahrt“ angekündigt wurde. 
Für die meisten von uns war diese Fahrt 
auch ein Erlebnis, allerdings anders als 
gedacht. In Engelhartszell gingen wir alle 
planmäßig von Bord, um uns Österreichs 

einziges Trap-
pistenkloster 
anzuschauen – 
nur eben nicht 
alle. Das Schif 
hate wieder 
abgelegt und 
jemandem fel 

auf, dass die Frau auf dem Vordeck doch 
Susann Irmer sehr ähnlich sähe. Tatsäch-
lich hate sie den Landgang verpasst. Ingo, 
ihr Mann, und Tochter Helene nahmen 
es gelassen: „Die kommt schon wieder“. 
Klar, wir fuhren mit demselben Schif 
wieder zurück, gegen die Strömung, also 
bergan wie es richtig heißt. In der Schleu-
se Jochenstein wurden wir nahezu 10 Me-
ter gehoben, denn die Donau führte zu 
diesem Zeitpunkt viel Wasser. Der Raum 
zwischen dem Oberdeck (auf dem natür-
lich alle saßen) und der Brücke, welche 
über die Schleuse führt, war bei der obe-
ren Schleusenausfahrt sehr niedrig. Über 
Lautsprecher wurden die Passagiere auf-
gefordert, unbedingt siten zu bleiben, 
auch wurden die Wimpelmasten umge-
legt. Unser Marcus aber wollte unbedingt 
rückwärts schauen, wie tief die Landschaft 
hinter uns lag und stand auf. Mit dem Ge-
sicht nach hinten gewandt, sah er auch 
nicht die Stahlbrücke genau in Kopföhe 
auf sich zu kommen. Ich glaube unsere 
Schreie hate er nicht verstanden, aber den 
Ernst instinktiv erfasst. In letter Sekunde 
duckte er sich, Got sei Dank. Sollten wir 
lachen oder weinen? Das fragten wir uns 
auch als …
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Bu c h e r s u c h e n  n e u e s  He im 
EIN BERICHt VoN beTTiNA SieGMUNd 

Mein Name ist Betina Siegmund. Ich 
wohne in Constappel und bin Schülerin 
der 10. Klasse. Vom 12.7. bis zum 16.7. 
2021 war ich bei Pfarrer Bernhardt im 
Praktikum. Währenddessen arbeitete 
ich an zwei Tagen in unserem Kirchen-
archiv im Weistropper Pfarramt. Dabei 
handelt es sich um einen kleinen Raum 
mit Schränken voller Kisten. Ganz 
rechts befnden sich jedoch auch zwei 
Regalreihen mit Büchern. Zuerst fallen 
die riesigen Ex-
emplare in den 
obersten Rei-
hen ins Auge. 
Ich glaube, die 
besondere At-
mosphäre dort 
geht auf sie 
zurück. Haupt-
sächlich war ich 
damit beschäf-
tigt, die um ei-
niges dünneren 
Geset- und Verordnungsbläter zu sor-
tieren. Auch diese sind interessanter, als 
man vielleicht auf den ersten Blick denkt. 
Immer wieder waren handschriftliche 
Notizen, sowie ungewöhnliche Lesezei-
chen zu fnden. In einem von ihnen war 
es zum Beispiel eine beschriebene Post-
karte. Dann sind da noch einige Gesang-
bücher. Unter diesen gibt es eine beson-
ders alte Reihe von 1608. Auch entdeckte 
ich in einem Buch von 1920 sogar eine 
kleine Briefmarkensammlung!

Am liebsten war es mir, wenn ich nicht 
von allein an die oberen Regale heran-
kam. Es fühlt sich einfach magisch an, 
auf der kleinen Leiter zu stehen, eines 
der Bücher in der Hand zu halten und 
sich dazu Notizen zu machen.
Doch nicht nur wertvolle Bücher stehen 
dort. Neben uralten Schäten fndet sich 
plötlich das ein oder andere DDR-Kin-
derbuch. Natürlich fällt schon an den 
vielen Bibeln auf, dass die meisten Bü-

cher etwas mit 
der Kirche zu 
tun haben. Im-
mer ist dies aber 
längst nicht der 
Fall. Somit ist 
es nur logisch, 
dass ich auch 
viel aussortier-
te. Einige dieser 
Bücher taugen 
nur noch zum 
Basteln, andere 

würden sich wiederum liebend gerne 
einen Plat bei jemandem verdienen, der 
sie auch nutt. Auf der Kirchenwebsite 
fndet sich eine Liste mit einigen davon. 
Überwiegend handelt es sich um Bibeln, 
meist um das Neue Testament. Wer sich 
dafür interessiert, könnte dort also ein-
mal nachschauen und sich melden. Ich 
würde mich freuen, wenn die Bücher 
ein neues Heim fnden würden.
Eure Betina 

https://www.kirche-constappel.de/index.php/buecherregal
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Wo man arbeitet, da ist Gewinn; wo man 
aber nur mit Worten umgeht, da ist Mangel. 

(Sprüche 14,23)

Immer wieder redet die Bibel vom Ar-
beiten. So auch in diesem Spruch aus 
der Lutherbibel. Der erste Teil dieses 
Spruches scheint relevanter denn je. 
Und im zweiten Teil? Wenn man bei 
allem Gesprochenem und Geschrie-
benem den Menschen neben sich aus 
dem Blick verliert, da ist Mangel. Da ist 
kein Plat mehr für Nächstenliebe und 
Barmherzigkeit. Halten wir deshalb 
unsere Augen ofen. Und schäten wir 
auch das, was unsere Vorfahren taten, 
sie haben uns mehr als nur „Sprüche“ 
hinterlassen. 
Man muss wissen, dass früher das Pa-
tronatsrecht (Schirmherrschaft) über 
die Kirche und Schule zu Constappel 
der jeweilige Besiter des Ritergutes 
Gauernit (früher Gävernit) ausüb-
te. Seit dem 14. Jahrhundert war Gau-
ernit mit Constappel im Besit der 
Adelsfamilie Ziegler. Die Stammreihe 
der Herren von Ziegler beginnt mit Wi-
gand Ziegler, Ratsherr zu Dresden, 1329 
urkundlich erwähnt. Das Geschlecht 
derer von Ziegler und Klipphausen be-
stand als altes meißnisches Geschlecht 
in mehrerer Linien bis zum Ende des 

19. Jahrhunderts. Zu Reichtum sind sie 
insbesondere durch den Silberbergbau 
im Scharfenberger und im Freiberger 
Bergrevier gekommen. Manche Linien 
starben aber mangels männlicher Nach-
fahren aus, wie die Helfenberger oder 
die Pillnitsche Linie. Weitere Linien 
entwickelten sich u. a. im Preußisch-
Schlesischen Bereich und in der Ober-
lausit. Die Geschichte der Gauerniter 
Linie der Familie von Ziegler im Detail 
abzubilden, würde den Rahmen des 
Artikels übersteigen. 1737 erschien Wil-
helm Ernst Tetels „Vorstellung oder 
kurze Beschreibung des Hochadeligen 
uralten Geschlechts derer von Ziegler 
und Klipphausen“. Diese Literatur lässt 
erkennen, welch wechselvolle, oft tragi-
schen Lebensläufe sich um die Adelsfa-
milien ranken. Aufallend ist, dass im 
Wesentlichen lediglich die männlichen 
Abkömmlinge der Familie genannt wer-
den. Hier einige für Gauernit und Con-
stappel wichtige Ereignisse: 1525 teilten 
die Söhne von Christoph von Ziegler  
(† 1517), einem Ururenkel des genann-
ten Stammvaters Wigand – Hierony-
mus, Balthasar und Franz von Ziegler 
– ihr Erbe. Hieronymus übernahm Klein-
Röhrsdorf und ließ vermutlich um 1528 
im spätgotischen Stil das Schloss Klipp-
hausen erbauen, wonach der Beiname  

Ge s c h ic h te (n ) u n d  Ge s ic h te r u n s e re r Kirc h e n
in  d e n  lin k s e lb is c h e n  T a le r n
ST.-NiKOlAi-KiRCHe zU CONSTAPPel (tEIL 3) üNd KiRCHe WeiSTROPP (tEIL 1) 

EINE ARtIKELREIHE VoN MARGiT HeGeWAld
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„von Ziegler und Klipphausen“ für diese 
Linie angenommen wurde, die sich spä-
ter in der Lausit wiederfndet. Baltha-
sar (†1559) blieb auf Gauernit, er hate 
drei Söhne, von denen Christoph 1560 
Herr auf Gauernit wurde. Die Haupt-
linie auf Gauernit verarmte. Christoph 
verstarb 1586 und sein Sohn Franz (der 
lette Ziegler zu Gauernit), veräußerte 
1595 das Schloss Gauernit an Caspar 
Pfugk aus dem Hause Zabeltit, dessen 
Familie es bis 1648 gehörte. Einer seiner 
Söhne, Haubold Pfugk (†1645), war 
chursächsischer Rat und Kammerjun-
ker in Dresden. Sein Grabstein befand 
sich in der 1945 durch die Luftangrife 
beschädigten und als Ruine 1962/1963 
abgetragenen Dresdner Sophienkirche. 
Seine Witwe Sophie, geborene Loß-
Schleinit, brachte große Opfer für die 
Constappler Kirche, die – größtenteils 
in Lehm gemauert – baufällig geworden 
war. 1652 wurde die Kirche umgebaut, 
1665 das Schloss erneuert. Durch Hei-
rat von Sophie von Zabeltit mit Hein-
rich Gerhardt von Miltit gelangte der 
Besit an die Familie von Miltit und 
kam durch Heiratsgut einer Enkelin an 
die Grafen von Zinzendorf und Poten-
dorf. 1695 baute Oto Christian Graf von 
Zinzendorf südlich des Schlosses die 
Schlosskapelle, die später von Nikolaus 
Ludwig Graf von Zinzendorf in einen 
Betsaal umgewandelt wurde. Er war der 
Gründer der strenggläubigen Brüderge-
meine in Herrnhut. 1804 kam der Besit 
an Carl Siegismund von Hopfgarten, 
einem Land-Jägermeister, welcher den 
Besit 1819 an die fürstliche Familie von 
Schönburg-Waldenburg verkaufte. 

Die Fürsten von Schönburg-Walden-
burg gehörten zu den wohlhabendsten 
adligen Familien in Sachsen, sie lebte 
bis 1945 in Gauernit und bemühten 
sich sehr um ihre Kirche in Constap-
pel. Auf dem Constappler Friedhof an 
der Kirche fnden wir als Zeiteugen 
dieser bewegten Geschichte der Patro-
natsfamilien einige Grabdenkmäler in 
unterschiedlichem Erhaltungszustand. 
Es lohnt sich diese näher zu betrachten. 
1923 erschien eine „Beschreibende Dar-
stellung der älteren Bau- und Kunst-
denkmäler in Sachsen“, bearbeitet von 
Cornelius Gurlit, dort kann man auch 
über manche im Laufe des letten Jahr-
hunderts verschwundene Grabmale 
nachlesen. Hier eine Auswahl der Grab-
platen, die noch vorhanden sind: 
Elisabeth von Ziegler († 1501) 
Aufallend an Elisabeths Bekleidung ist 
die Verhüllung ihres Gesichts mit einem 
Schleier. Was bedeutet dies? Mit dieser 
Elisabeth, einer in Stein gemeißelten 
Entdeckung, hat sich, als die Kinder-
kirche nicht in der gewohnten Weise 
statfnden konn-
te, im vorigen 
Jahr Lisa Jäger in-
tensiver beschäf-
tigt. Ihren inter-
essanten Pod cast 
dazu kann man 
sich anhören un-
ter www.kirche-
wilsdruffer-land.
de/podcast/frau-
mit-mundschut/. 
Elisabeth hate 
sehr jung Baltha-
sar von Ziegler ge-

gEMEINdELEBEN  

https://www.kirche-wilsdruffer-land.de/podcast/frau-mit-mundschutz/
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heiratet, der zwei Söhne mit in die Ehe 
brachte: Christoph und Caspar Ziegler. 
Sie selbst blieb kinderlos. 
Balthasar von Ziegler († 1474) 

Die Grabtafel ist ge-
schmückt mit den 
Wappen derer von 
Ziegler im unteren 
Teil und derer von 
Taubenheim (Wap-
pen seiner Muter 
Agnes von Tauben-
heim) im giebelar-
tigen oberen Teil. 
Es ist bemerkens-
wert, dass zu dieser 
Patronats-Zeit, also 
etwa um 1500, Bau-
ten an der Kirche 
erfolgten. So fndet 
man im Oberge-

schoss des Südanbaus der Kirche die 
Wappen des Balthasar von Ziegler und 
seiner Gemahlin Elisabeth, einer gebo-
renen von Lütichau, an der Sohlbank 
der Fenster. 
Christoph von Ziegler (1549–1583), 

ein Enkel des 
H i e r o n y m u s 
von Ziegler und 
Klipphausen. 
Zu sehen ist ein 
statlicher Mann 
mit Prunkrüstung 
mit zum Gebet 
zusammengeleg-
ten Händen und 
den Wappen de-
rer von Ziegler, 
Harras, Lütichau 
und Minkwit. 

Caspar Pfug  
(† 1609)
Das Grabmal ist leider 
schon sehr verwitert, 
aber man kann noch 
erkennen, dass ein 
Kindengel die Wap-
pen der von Pfug 
und von Miltit an 
den Helmzieren zu-
sammenhält. Von ihm 
wird berichtet, dass 
er am 13. September 
1609 in Torgau starb, 
als er an einer kur-
sächsischen Ständeversammlung, die 
ab 1555 für ein Dreivierteljahrhundert 
dort regelmäßig statfand, teilnahm und 
dann sein Leichnam über Großenhain 
nach Gauernit/ Constappel überführt 
wurde.
Noch erwähnt werden soll Balthasars 
Sohn Chris-
toph von Zieg-
ler, der 1583 
den Taufstein 
stiftete. In Wür-
digung seiner 
Dienste als 
Amtmann des 
Amtes Meißen 
im Herzogtum 
Sachsen und 
enger Vertrau-
ter von Herzog 
Georg befndet 
sich seine Grabplate aus Messing im 
Meißner Dom. Er war der lette katholi-
sche Besiter von Gauernit. Seine Söhne 
schlossen sich der lutherischen Lehre an.
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Sein Bruder Caspar von Ziegler († 1515 
oder 1518) ging in die Geschichte ein, 
weil er als einer der vier sächsischen 
Räte während der Stathalterschaft der 
albertinischen Wetiner in Friesland 
(1498 bis 1515) die Regierungsgeschäfte 
unter sich hate. Ein Zweig der Familie 
von Ziegler wanderte nach Dänemark 
und später um 1680 nach Norwegen 
aus. Das erklärt, dass man im dänischen 
Wikipedia, der freien Enzyklopädie im 
Internet, erstaunlich viele Informatio-
nen über die Adelsfamilie Ziegler fndet. 
Caspars jüngster Sohn Bernhard von 
Ziegler (14961552) war ein berühmter lu-

therischer Theo-
loge, Hebraist 
und Reformator. 
1540 gelangte er 
auf Empfehlung 
Martin Luthers 
und Philipp Me-
lanchthons an die 
Universität Leip-
zig und gehörte 
zu den Sprach-
experten, die Lu-
ther wiederholt 
zur Revision sei-
ner deutschen 
Bibelübersetung 
heranzog. 

Nun sind wir am Ende unserer Con-
stappler Geschichte(n) und Gesichter 
angelangt. Noch viel mehr gäbe es zu 
recherchieren und aufzuschreiben. 
Verschiedene Schreibweisen und Le-
bensdaten sowie identische Vornamen 
erschweren manchmal die exakte ge-
schichtliche Einordnung der Personen. 
Eine Information haben wir aber noch: 

Im Heft Juni/Juli haten wir erwähnt, 
dass zwei der früher in der Constappler 
Kirche befndlichen Gemälde aus der 
Werkstat von Lucas Cranach dem Äl-
teren sich im Kunstdepot des Dommu-
seums Meißen befnden. Nun können 
wir stolz berichten, dass in der Mite des 
Jahres neu eröfneten Ausstellung im 
Dommuseum Meißen „unsere“ Gemäl-
de – „Schmerzensmann“ und „Schmer-
zensmuter“ – aus dem Jahr 1516 prä-
sentiert werden. 
In keiner anderen Kirche in Deutsch-
land sind so viele Gemälde von Lucas 
Cranach dem Älteren, seinem Sohn Lu-
cas Cranach dem Jüngeren sowie aus 
den Cranach-Werkstäten öfentlich zu-
gänglich. Ein Besuch lohnt sich! 
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Herzlichen Dank für Ihre 
Rückäußerungen zu den 
bisherigen Artikeln zu den 
Kirchen im Kirchgemein-
debund und zur St.-Niko-
lai-Kirche zu Constappel. 
Dem einen waren viel-
leicht die Texte zu lang, 
der andere liest alle De-
tails mit großem Interesse. 
Ja, die Geschmäcker sind 
nun mal verschieden.
Nun beginnen wir mit 
Weistropp und später 
wird Unkersdorf folgen. Steckte schon 
die Constappler Kirche mit ihrer Bau-
geschichte und Menschen aus vergan-
genen Zeiten voller Überraschungen, 
wird es hier nicht anders werden. Zum 
Start zu Weistropp habe ich eine herz-
liche Bite: Ich freue mich außerordent-
lich über Zeitdokumente (leihweise) aus 
der Geschichte der Weistropper Kirche 
und ihrer Patronatsherrschaften, die 
vielleicht bei Ihnen auf dem Dachbo-
den oder in Kisten schlummern, aber 
eigentlich von allgemeinem Interesse 
sind. Oder über die eine oder andere 
Geschichte, die Sie mit der Weistropper 
Kirche oder dem ehemaligen Schloss 
verbindet. Sie sind da mit Otfried Kote 
und den Geschichten in seinem Blog in 
bester Gesellschaft. Vielleicht fnden Sie 
z. B. auf dem Dachboden ein altes Heft 
aus dem Jahr 1864 mit dem Titel „Schlau 
Lieserl“? 
Die Geschichte dazu ist: Ähnlich wie in 
Constappel gab es unter den Weistrop-
per Pfarrern so richtige Filous. Einer war 
Johann Oto Schönberg (1839–1913), 
ein gebürtiger Weistropper, der 37 Jahre 

in Weistropp Pfarrer war. 
Vor ihm war sein Vater 
Christian Julius August 
(1807–1864) 32 Jahre lang 
Pfarrer in Weistropp. Die 
Akte des Gerichtsamtes 
Wilsdruf zur Regelung 
seiner Nachfolge fnden 
wir in unserem Archiv. 
Von Johann Oto ist be-
kannt, dass er „Schlau 
Lieserl“, ein „Liederspiel 
in einem Akt“, verfasste, 
dessen Text 1864 veröfent-

licht wurde. Ein „Liederspiel“ war da-
mals eine modische Theatergatung mit 
volksmusikartigen Einlagen. Ich glau-
be, Johann Oto Schönberg selbst war 
ein ganz Schlauer, stammt doch von 
ihm beispielsweise die These, dass der 
Name „Weistropp“ auf norddeutsche 
Kolonisten zurückgeht, die den Namen 
von ihrem schleswigschen Heimatdorf 
mitbrachten. Die Musik zu dem genann-
ten Liederspiel komponierte der aus 
Böhmen stammende Wenzel Theodor 
Bradsky (1833-1881), Hofomponist von 
Prinz Georg von Preußen. Er war zu je-
ner Zeit Gesangslehrer des Königlichen 
Domchores in Berlin. Wie mögen die 
Beiden nur zueinander gefunden haben 
und – wurde dieses Liederspiel jemals 
in Weistropp aufgeführt? 
Martin Luther sagte über die Musik: 
„Die Musik ist eine Gabe und Geschenk 
Gotes, die den Teufel vertreibt und die 
Leute fröhlich macht.“
Bleiben Sie gesund, behütet und neugie-
rig. Es grüßt Sie Ihre 
Margit Hegewald

Weistropp um 1900



26  MEINE KIRCHE

KINdERSEItE    fRIdoLIN üNd SEINE gESCHwIStER BEIM ERNtEdANKfESt

Wir s in d  d o c h  s c h o n  g ro ß
KINdERSEItE VoN HeleNe iRMeR üNd MiRKO WieST 
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Kontakt

Impressum

Ev.- Luth. Kirchgemeindebund 
wilsdruff-freital 
Kirchgemeinde in den linkselbischen 
talern
Po s t

Kirchstraße 6
01665 Klipphausen ot weistropp

T e le fo n  0351/453 77 47
F a x  0351/452 50 64
E-Ma il pfarramt@kirche-weistropp.de
 pfarrer@kirche-weistropp.de

In te r n e t

www.kirche-weistropp.de

Kirc h e n v o rs ta n d

Kirchenvorstand@kirche-weistropp.de
V o rs itz e n d e r d e s  Kirc h e n v o rs ta n d e s  

Jorg üdolph
kvv@kirche-weistropp.de

He ra u s g e b e r Kirchenvorstand der Ev.-
Luth. Kirchgemeinde in den  
links elbischen talern

Re d a k tio n   Margit Hegewald,
 Susann Irmer

Be itra g e  v o n  Christian Bernhardt, Margit 
Hegewald, Helene Irmer, otfried Kotte, 
Bettina Siegmund, Mirko wiest

F o to s  titel, S.11, 22 bis 24  till Moßner
 Seite 4 u. 20 Christian Bernhardt
 S.5 Xenia Kapustjanski (privat)
 Seite 7 Henner Kotte (privat) 
 Seiten 10 und 16 Lutz Hofmann

Au f a g e   500

Dru c k  gemeindebriefdruckerei

ünser Pfarramt ist fur Sie geoffnet
montags   8.00 – 14.00 ühr und
dienstags 14.00 – 18.00 ühr

zur Bestreitung der ünkosten, die bei 
der Herstellung von »Meine Kirche« ent-
stehen, bitten wir Sie auch in diesem 
Jahr um einen kleinen Beitrag.
orientierungswert hierfur konnte sein, 
dass die Herstellung eines Heftchens 
ca. 0,50 € kostet. 
Bitte nutzen Sie die Moglichkeit der 
überweisung (Verwendungszweck »ge-
meindebrief«)  oder Sie geben Ihrem 
Austrager etwas in bar mit. – Herzlichen 
dank!

fur Friedhof und Kirchgeld:

In h a b e r Ev.-Luth. Pfarramt weistropp
IBAN  dE31 8505 0300 3120 0976 66
BIC oSdddE81XXX
In s titu t ostsachs. Sparkasse dresden

fur Pachten und Spenden:

In h a b e r  Kassenverwaltung Pirna
IBAN  dE11 3506 0190 1617 2090 27
BIC gENo dE d1 dKd
In s titu t Bank fur Kirche und diakonie –
 LKg Sachsen e.g.

wICHtIg
b e i V e rwe n d u n g s z we c k  a n g e b e n

Rt 0890-0858

Öffnungszeiten

Kosten

Bankverbindung

IN EIgENER SACHE  




